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Referent: Peter Jentschura

Guten Tag, meine sehr verehrten Damen und Herren, haben Sie ganz herzlichen Dank, daß Sie zu meinem Vortrag gekommen sind. Sie sollen nicht enttäuscht werden!

Damit Sie wissen, wen Sie vor sich haben, seien mir einige Worte zu meiner Person gestattet. Mein Name ist Peter Jentschura. Ich bin eine Art Tausendsassa auf vielen Feldern: Verleger einer Gesundheitszeitschrift, Naturforscher zusammen mit meinem Kollegen Josef Lohkämper und Hersteller verschiedener Produkte, Geräte und EDV-Programme. 

In meinem heutigen Vortrag werden wir uns mit dem Thema der wirkungsvollen Entschlackung beschäftigen, ebenso mit den interessanten Spezialthemen des HAARWUCHSES, der CELLULITE und mit der Körperchemie des Sportlers. 

Sehen wir uns bitte zu Beginn die Grafik des genialen tschechischen Forschers Erich Roucka (Seite 3) an. Dann erkennen wir schnell, welchen chemisch‑stofflichen Weg unser Körper von der Geburt bis zu seinem seligen Ende nimmt. 

Leider wird z. Zeit kaum noch ein Säugling schlackenfrei geboren. Die rauchende und Medikamente schluckende junge Mutter unserer Tage entsorgt ihre Zahngifte ebenso wie ihre Schlacken und Medikamentenrückstände in das wachsende Leben. Daher rühren die unzähligen Neugeborenen, die mit allen nur erdenklichen Krankheiten und Allergien zur Welt kommen. 

Normalerweise ist unser Körper bei der Geburt schlackenfrei, quicklebendig und hochelastisch und mit einem beeindruckend großen Schatz an „besten Bestandteilen“ ausgestattet. Diese werden heute als Spurenelemente und Mineralstoffe bezeichnet, auch als Elektrolyte. 

In diesem jungen Körper kreisen die Säfte ebenso ungestört wie die Energien. 

Schon bald jedoch fallen die ersten Säuren an. 

· Harnsäure aus Zellverfall, 

· Essigsäure aus Süßwarenkonsum, 

· Milchsäure aus starker Muskelbeanspruchung, 

· Oxalsäure aus Spinat und Rhabarber, usw. 

All diese Säuren muß der Körper schnell neutralisieren, um nicht von ihnen verätzt zu werden. Dazu braucht er Spurenelemente und Mineralstoffe. 

Wenn er davon mit der täglichen Nahrung nicht genug bekommt, muß er sie zwecks Säureneutralisierung aus der "Schatzkammer seines Lebens", aus den  „Besten Bestandteilen" des eigenen Körpers, entnehmen. 

Jetzt wird aus diesen Spurenelementen und Mineralstoffen in Verbindung mit der Säure eine "Schlacke". Der Chemiker nennt sie "Salz". 

	Was sind die sogenannten "Schlacken“ 
Schlacken sind aus Säuren entstandene Salze, die der Körper unter Zuhilfenahme von Mineralstoffen (Mineralstoffraub) aus organischen und anorganischen Säuren bildet bzw. bilden muß, um nicht von diesen verätzt bzw. vergiftet zu werden. Die Schlacke ist eine neutralisierte Säure. 
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Von diesen Schlacken bilden sich in unserem Körper mehr und mehr, wie die Grafik von Erich
 Roucka uns lehrt. Es gibt ein Konzept, womit wir uns möglichst lange schlackenfrei halten, womit wir unsere Säuren neutralisieren, uns wirkungsvoll entschlacken, remineralisieren und auch energetisieren können. Mein Kollege Josef Lohkämper und ich haben es entwickelt. 

Dieses Konzept der von uns entdeckten und entwickelten dreistufigen Entschlackung nennen wir im Ausland "alka bodycare", bei uns in Deutschland "Basenkur". 

Die drei Stufen dieser Entschlackung sind:

1. Schlackenauflösung

2. Säureneutralisierung

3. Schlacken‑ und Säureableitung

1. Mit einem breit angelegten Teegemisch (Seite 2) lösen sich Schlacken wirkungsvoll.

Unser menschlicher Körper ist nach unseren Forschungen aus 55 Elementen aufgebaut. Naturforscher wie Matthias Leisen und Josef Lohkämper haben erforscht, welche dieser 55 Elemente in welchen Pflanzen wirksam sind. Schauen Sie auf das Mischformular eines solchen Tees! Bei dessen Rezeptur dreht es sich nicht um arzneiliche Wirkungen irgendwelcher Alkaloide oder Fermente, Saponine, Glykoside o. ä. sondern ausschließlich darum, daß sämtliche chemischen Elemente anwesend sind, derer wir Menschen stofflich bedürfen. Da gibt es so selten vorkommende Elemente wie Cerium, Osmium, Silber, Tellur, Molybdän, Iridium, Wismuth und Rubidium. 

Sie alle müssen in solch einem Tee enthalten sein! Das sollten sie nach Möglichkeit in einer ganzen Reihe verschiedener Teesorten, damit ihre Anwesenheit auch dann noch gewährleistet ist, wenn einmal ein derartiges Element in dem einen oder anderen Tee fehlt, weil der vielleicht in einem nahen oder fernen Land zum wiederholten Male auf dem gleichen Feld bzw. Boden angebaut worden ist und dieses Element dann dort fehlt.

Ein richtiger Tee, ein wirkliches Lebensmittel also, enthält auch seltenst vorkommende Elemente wie beispielsweise Cerium oder Osmium noch wenigstens in fünf oder sechs verschiedenen Teesorten. Dann erst ist es ein wirkliches LEBENSMTTTEL.
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	Der Mineralstoffverzehr von Mann und Frau verläuft unterschiedlich. Beim Mann erfolgt er kontinuierlich Tag für Tag und Jahr für Jahr. Die Frau erleidet nennenswerte Mineralstoffverluste erst ab dem Beginn der Wechseljahre.

Ab diesem Zeitraum muß sie äußerst gesundheitsbewußt leben, um sich ihre Schönheit und Gesundheit möglichst lange zu bewahren. Im Gegensatz zum Mann ist die Körperchemie der Frau nicht daran gewöhnt, Säuren zu verstoffwechseln.


	Der Dreisprung der Entschlackung

‑ Schlackenlösung
(Tee)

‑ Säureneutralisiserung
(Mineralstoffe)

‑ Säure‑ und Schlackenausleitung
(basische Körperpflege)


Die gleiche Anforderung stellen wir natürlich ebenso an ein wohlverstandenes Nahrungsergänzungsmittel oder sinnvollerweise auch an ein Körperpflegemittel!

Alle derartigen Produkte sollen die stofflichen Bedürfnisse des Menschen befriedigen. Also sollten sie auch alle Stoffe enthalten, aus denen der Mensch besteht!

Nur ein Tee, der alle Elemente des menschlichen Chemismus enthält, ist auch in der Lage, alle unterschiedlichen Schlacken zu lösen. 

Er enthält nach der Definition von Matthias Leisen alle Elemente "in Verdünnung" die in den Schlacken des Körpers "in Verdichtung" vorliegen. 

Diese Schlacken sind selbstredend von Mensch zu Mensch verschieden, je nach Lebensweise, Ernährungsweise, Verhaltensweise, usw.. 

Nun muß man wissen, daß man durch Schlackenlösung die ehemalige Säure wieder lebendig macht, die unser Körper vor Zeiten neutralisieren mußte, damit er von ihnen nicht verätzt wurde. Deshalb gibt es z. B. dick angeschwollene "Arthroseknie", wenn durch nichts als Teetrinken zwar viele harnsaure Schlacken gelöst, dem Körper jedoch ohne die Gabe von neutralisierenden und vor allen Dingen energiereichen Mineralstoffen kein hinreichendes Neutralisierungsangebot gemacht wurde. (s. S. 10)

Eine Dame aus Hamburg wußte vor kurzem mir Erstaunliches zu berichten. Sie hatte ununterbrochen monatelang am Nachmittag oder am Abend Fußbäder gemacht. Dafür hatte sie sich jedoch nicht die bislang von uns empfohlene Zeit von ca. 15 Minuten genommen sondern eine, 2 oder sogar 3 Stunden!! Ich habe sie gefragt, weshalb sie zu dieser langen Verweildauer im Fußbade gegriffen habe. Sie antwortete folgendermaßen:

"Ich hatte von der guten Wirkung basischer Fußbäder gehört und hoffte auf eine Besserung bei den rheumatischen Beschwerden in meinen Füßen. Kurze Fußbäder hatte ich schon öfter ohne besonderen Erfolg genommen. Jetzt habe ich es auf eigene Faust mit bis zu drei Stunden pro Abend versucht, und das wochen‑ und monatelang. Zuerst verschwanden meine rheumatischen Beschwerden. Das gab mir Mut weiterzumachen, um weitere Schlacken aus dem Körper zu laugen.

Jetzt rufe ich Sie an, weil ich gerade aus dem Schlafzimmer komme und vor dem dortigen Spiegel festgestellt habe, daß meine Krampfadern verschwunden sind. 

Das ist ein wahrhaft wichtiger Bericht, hatte doch bislang noch niemand so lange dauernde Fußbäder gemacht. Es ist ganz offensichtlich so, daß die körperchemischen Ausscheidungsprozesse desto intensiver laufen, je länger die Verweildauer im Fußbad oder im Vollbad währt.

Ich habe bereits darüber berichtet, daß mit Indikatoren meßbare Ergebnisse im Vollbad erst in der zweiten Hälfte einer Stunde eintreten. Ich selber bade deshalb seit einiger Zeit bis zu zwei Stunden im Vollbad.

Die Haut wird dabei keineswegs schrumpelig, sondern sie fettet sich ganz im Gegenteil desto besser, je länger man im Bade verweilt. Ursache dafür ist die Anregung der Talgdrüsen im basischen Badewasser.

	Der Gang von Verschlackung, Entschlackung, Remineralisierung

1.
Ca 1 neutralisiert Säure (Ca 1 ist das Kalzium der ursprünglichen 
ersten Neutralisierung)


Ca 1 bildet z.B. oxalsaures Kalzium mit der Oxalsäure

2.1
Ca 2 löst z.B. via Tee Ca 1 aus dem oxalsauren Kalzium 
(Ca 2 ist das Lösungskalzium im Tee)

2.2
Ca 1 und Ca 2 scheiden energetisch verbraucht aus dem Stoffwechselgeschehen aus

2.3
Die Oxalsäure ist wieder virulent

3.1
Ca 3 aus z.B. Nahrungsergänzung zwecks Säureneutralisierung überführt Oxalsäure in ein 
ausscheidungsfähiges Neutralsalz (Ca 3 ist energiereiches Kalzium für die erneute 


Neutralisierung aus Schlacken gelöster Säuren)

3.2
Ca 3 ‑ Überschuß aus z.B. Nahrungsergänzung remineralisiert geräuberte Basendepots


Nur energiereiches Ca (u.a. Mineralstoffe) ist in der Lage die Aufgaben von 1. 2. 3.1 und 3.2 zu erfüllen.


2. Ein wirkungsvolles Neutralisierungsprodukt muß das ganze Spektrum der Spurenelemente und Mineralstoffe enthalten, aus denen auch der menschliche Chemismus besteht, damit alle möglichen aus Schlackenlösung anfallenden Säuren erneut neutralisiert, in ausscheidungsfähige Neutralsalze überführt und nach Möglichkeit über Niere und Blase ausgeschieden werden können. Vor allen Dingen müssen diese Mineralstoffe energiereich sein. Sonst können sie ihrer Neutralisierungsfunktion überhaupt nicht nachkommen.

Besonders wichtig ist eine reichliche Mineralstoffzufuhr bei dem Haarausfall der Männer. Dieser ist praktisch ausschließlich auf fortwährende Entnahme von Mineralstoffen und Spurenelementen aus dem Haarboden zwecks Säureneutralisierung zurückzuführen. Nach den Forschungen von Mathias Leisen und Josef Lohkämper sind beim Haarausfall vor allen Dingen folgende Elemente zuzuführen: Ag, Au, C, Ca, Cu, Ni, P, Si, V, Zn.

3. Die Niere hat eine Ausscheidungssperre bei pH 4,4 bis maximal pH 4. Das bedeutet, daß sie nicht beliebig sauer ausscheiden kann. Zu starke Säure im Urin würde das eigene Nierengewebe verätzen.

Wir müssen den Nieren deshalb bei der Säure und Schlackenausscheidung helfen. Das gelingt vorzüglich mit basischen Fuß‑, Hand‑, Sitz- oder Vollbädern, natürlich auch mit basischen Spülungen, Wickeln oder Waschungen.

Auch ein solches basisches Bad sollte in energiereicher Form alle Spurenelemente und Mineralstoffe enthalten, aus denen unser menschlicher Chemismus aufgebaut ist. Der Körper ist nämlich in der Lage, sowohl Energien als auch Stoffe durch die Haut passieren zu lassen.

Die Bedeutung des konsequenten Auslaugens von Schlacken und Säuren durch die Haut kann gar nicht hoch genug eingeschätzt werden!

Wer mit einer konsequenten Entschlackung und gleichzeitigen Remineralisierung beginnen möchte, der kann und sollte getrost für einige Monate jede Woche zweimal für wenigstens eine ganze Stunde oder länger in ein basisches Vollbad steigen. Ab einem basischen pH‑Wert von 8,5 laufen besonders in der zweiten halben Stunde die Entschlackungsprozesse, welche man ohne weiteres mit dem Indikatorpapier oder einem elektronischen pH‑Meter messen kann. Oftmals sinken bis zum Ende des einstündigen Bades die pH‑Werte um 0,5 Punkte oder sogar mehr. Das bedeutet nicht mehr und nicht weniger, als daß viele Säuren den Körper verlassen haben. 0,5 pH‑Werte bedeuten fünfmal so sauer wie zu Eingang des Bades!

Eine derartige Entschlackung über die Haut richtet alle Ausscheidungsprozesse nach außen. Dadurch werden u. a. auch die Talgdrüsen angeregt, was zu einer sehr wünschenswerten und pflegenden Selbstfettung der Haut führt. Man wundert sich, daß in einem derartigen basischen Bade das Wasser desto besser von der Haut abperlt, je länger man darinnen sitzt.

Wichtig bei basischen Bädern ist, daß der pH‑Wert des Wassers wenigstens pH 8, nach Möglichkeit sogar 8,5 oder 9 beträgt. Bei pH‑Werten von 7 oder 7,5 gibt es kaum meßbare Entschlackung. Dazu bedarf es höherer pH‑Werte, die wesentlich basischer sind als die pH 7,35 des Blutes. Nur mit einem hinreichend hohen Unterschied zwischen dem pH‑Wert des Blutes und demjenigen des Badewassers laufen die Aussscheidungsprozesse, dem Weltgesetz der Osmose folgend. Wertvolle basische Badesalze sind in ihrer stofflichen Zusammensetzung an dem chemischen Aufbau des Menschen orientiert und enthalten auch die Elemente, aus denen dessen Chemismus aufgebaut ist. 

Seit einiger Zeit sind auch basische Badesalze auf dem Markt, die exakt auf den pH‑Wert von 8,5 eingesteuert sind. Es gibt eine Flüssigkeit, welche exakt diesen pH‑Wert hat. Das ist das Fruchtwasser der Mutter, in welchem das wachsende Leben in den neun Monaten bis zu seiner Geburt schwimmt. 

Derartige basische Bäder wirken bei kurzen Badezeiten bis zu 15 Minuten erfrischend. Man sollte sich während sowohl kurzer wie auch längerer Badezeiten alle 5 Minuten mit einer Badebürste oder mit einem griffigen Waschlappen den ganzen Körper wiederholt intensiv abreiben, um ausgetretene Säuren und Schlacken zu entfernen. Ist die Haut dünn, ggf. wie "Pergament", wird man natürlich zu Beginn schonend zu Werke gehen!

Längere Badezeiten bis zu einer Stunde oder länger wirken dagegen entschlackend und entsäuernd. Ist das geschafft, ist der oder die Badende ggf. auch "geschafft" und begibt sich gescheiterweise zur Ruhe.

Besonders erfrischend sind kühle basische Waschungen oder Sitzbäder im heißen Sommer. Dabei läßt man das basische Bade‑ oder Waschwasser nach der Intimwaschung oder dem Sitzbad oder nach der Wäsche und der Abreibung von Achseln, Oberkörper und Nacken auftrocknen, nachdem man den tropfnassen Körper abgestreift hat.

	Möglichkeiten der basischen Entschlackung

1. äußerlich zu / bei

‑ Waschungen
‑ Intimpflege

‑ Abreibungen
‑ Muskelverspannung

‑ Hand‑ / Armbäder
‑ Gicht

‑ Fußbäder
‑ Fußpilz / Raucherbein

‑ Vollbäder
‑ Allergien / Psoriasis

‑ Spülungen
‑ Kopfhöhlen

‑ Wickel
‑ Leber / Migräne / Ischias

‑ Salzsocken
‑ Diabetes / schwarze Füße

‑ Salzhandschuhe
‑ Gicht

2. innerlich

‑ mineralstoffüberschüssige Ernährung

‑ vegetarisch‑vollwertige Ernährung

‑ Tee trinken 

‑ Nahrungsergänzung / Mineralstoffe

‑ Einlauf


Damit hat man ein langanhaltendes Basenpolster, welches für Stunden frischhält. Man vermeidet dadurch erfolgreich starkes Schwitzen oder beispielsweise auch Wundlaufen!

4. Besondere Beachtung verdient bei dem ganzen Geschehen von Verschlackung und Entschlackung unser Blut, von dem schon Goethe sagte, daß es ein "besonderer Saft" sei.

Das Lebenselement unseres Blutes ist der Sauerstoff, den wir mit jedem Atemzug einatmen. Leider sind wir heute alle zu mehr oder weniger bewegungs‑ und lichtlosen Stubenhockern verkommen, so daß allgemeiner Sauerstoffmangel in unserem Blut herrscht. Gehen wir also wieder öfter an die frische Luft! Auch bei schlechtem oder regnerischem Wetter!

	Warum erfolgen Ablagerungen ?

‑ wegen zu hoher Salzkonzentration kommt es zu Ausfällung und Ablagerung wie bei zuviel Zucker in der Kaffeetasse.

‑ Die am schwersten löslichen Salze werden zuerst ausgefällt, z.B: ‑harnsaure Salze ‑ oxalsaure Salze

‑ Temperatur und Entfernung vom Herzen spielen auch eine Rolle

‑ geringe Trinkmenge führt zu geringer Flüssigkeitsmenge führt zu hoher Salzkonzentration.

‑ Verschlackungen am Ort seelischer Verlustgeschehen


Warum ist es so wichtig, für ein sauerstoffreiches und damit leistungsfähiges Blut zu sorgen? Dieser "besondere Saft" ist der eigentliche Lebenssaft des Menschen. Er bewerkstelligt Schlackenlösung, indem das Blut beispielsweise einen geeigneten schlackenlösenden Tee als Lösungsmittel aufnimmt und zu den Schlackendepots transportiert, wie es gleichermaßen die gelösten Säuren aufnimmt, neutralisiert und abtransportiert.

Das Blut ist der Transporteur für jegliche Spurenelemente und Mineralstoffe, die der Körper sowohl zur Säureneutralisierung als auch zur Remineralisierung benötigt. Nur mit einer dauernden und wirkungsvollen Mineralisierung oder Remineralisierung lassen sich Jugend und Schönheit, Geisteskraft, Körperkraft und Seelenkraft lange bewahren. 

Immer ist das Blut als wichtigster Mittler, Transporteur und Werkzeug beteiligt. Deshalb gebührt ihm allerhöchste Aufmerksamkeit. All diesen Aufgaben kann es selbstredend nur dann nachkommen, wenn es selbst kräftig, gesund und energiegeladen ist. Das alles ist abhängig von seinem Sauerstoffgehalt. Auf den gilt es ein Leben lang zu achten, ob mit hinreichend viel Bewegung, frischer Luft und wärmender Sonne. Eine gute Sauerstoffversorgung bringt erfahrungsgemäß u. a. besondere Erfolge bei der Eisenverwertung- bzw. ‑aufnahme!

Die Statistik lehrt, daß die Bewahrung der "Schatzkammer des Lebens" für den Mann von besonderer Bedeutung ist. Er lebt im statistischen Durchschnitt sieben Jahre weniger als die Frau, weil seine Mineralstoffe und Spurenelemente genau um diese Zeitspanne eher aufgebraucht sind als bei der Frau und ihm für die lebensentscheidende Säureneutralisierung nicht mehr zur Verfügung stehen. Demgegenüber hat die Frau während ihrer fruchtbaren Periode Monat für Monat die von Gott geschenkte Möglichkeit der Entsäuerung mit ihrer Monatsblutung.

Insofern bedeuten kontinuierliche Entschlackung, Säureneutralisierung, Remineralisierung und Energetisierung einen Lebensgewinn in Jahren für den Mann!

Auch der Haarausfall bei den Männer ist zu 90 ‑ 95% auf nichts anderes als auf Mineralstoffmangel im Haarboden zurückzuführen. In all diesen Fällen müssen nur konsequent genug jegliche überflüssige Säurebildung vermieden, vorhandene oder gelöste Säuren neutralisiert und nur hinreichend viel und lange geeignete Mineralstoffe zugeführt werden. Dann fängt in der Regel der Haarwuchs wieder an zu sprießen.

Männer haben oft nach Fleisch‑ oder Kaffeegenuß einen "Schweren Kopf'. Das Unwohlsein ist dabei meistens im Haarboden besonders ausgeprägt zu spüren. Genau dorthin schiebt der Organismus die angefallenen Säuren zwecks Neutralisierung. Ist diese Neutralisierung mittels Entnahme von Mineralstoffen aus dem Haarboden abgeschlossen, verliert sich der Druck aus dem Kopf. Bald verlieren sich aber auch die Haare. 

Im Gegensatz zum Mann "parkt" die Frau ihre Säuren bis zu deren Ausscheidung im Blut, im lymphatischen System und in der Plazenta.

Zieht sie sich jedoch ein besonders hohes Maß an Säuren zu, ist bald die Speicherkapazität von Blut, Lymphe und Plazenta erschöpft. Dann ist der Organismus der Frau gezwungen, die nicht mehr speicherbaren Säuren zu neutralisieren. Die so entstehenden Salze werden als sog. CELLULITESCHLACKEN in den Schenkeln, Hüften und Oberarmen der Frau abgelagert. Glücklicherweise sind sie relativ leicht lösbar. Um eine wirkungsvolle Entschlackung zu erreichen, sollten täglich ein bis 1 ½ Liter einer breitest angelegten Teemischung getrunken werden zwecks kontinuierlicher Schlackenlösung und Durchspülung aller Zellen, Membrane, Organe, usw.

Für die Neutralisierung vorhandener oder aus Schlackenlösung hervorgegangener Säure taugen ausschließlich energiereiche Mineralstoffe aus der Pflanze, die durch keinerlei Hitzeeinwirkung ihrer Energie beraubt worden sind!

Sämtliche Mineralstoffe und Spurenelemente und überhaupt auch die anderen Elemente sollten aus dem Pflanzenreich stammen. Wer sich in diesem auskennt, der kennt auch die Kräuter, Gemüse und Gewürze, in denen all diese Elemente enthalten sind und ist deshalb in der Lage, die richtige Zusammenstellung zu komponieren.

	Entschlackung bedeutet:

‑ Lichtung

‑ Entgiftung

‑ Elastizitätsgewinn

‑ Zirkulationsgewinn

‑ Energiegewinn

‑ Lebensverlängerung

‑ Schönheitsgewinn


Wohl dem, der über wenig Säuren im Körper zu klagen hat! Wohl dem, der sich ganz im Gegenteil energiereicher Mineralstoffe und Spurenelemente in gefüllten Körperdepots erfreut!

Diese Depots sind unsere Zähne und Nägel, unsere Knochen und Sehnen, unsere Haare und vor allen Dingen der Haarboden, natürlich auch unsere Haut. Hüten wir diese Vorratskammern unserer Spurenelemente und Mineralstoffe "wie unseren Augapfel"! Hüten wir diese Schatzkammern vor ihren ärgsten Feinden, den giftigen und ätzenden Säuren! Um diese zu neutralisieren, opfern sich die Mineralstoffe und bilden zusammen mit ihnen Salze, die der Volksmund "Schlacken" nennt.

Einige dieser Schlacken bekommen wir manchmal im Leben zu sehen. Sie entsprechen in ihrer Erscheinung exakt dem Bild, das wir uns gemeinhin von "Schlacke" machen. Sie ist ein unappetitliches, bröseliges oder auch festes Gestein. 

Wenn wir Pech haben, bekommen wir sie nach einer Operation als Nieren‑, Gallen‑ oder Blasensteine zu Gesicht. Die meisten anderen Schlacken jedoch bekommen wir unser Leben lang nicht zu sehen. Dabei steigen sie von einem Anteil von 0%, den sie im Körper eines gesunden Säuglings haben, bis zu 40%, den sie im Körper eines verschlackten 60jährigen Mannes ausmachen können. Bei dem liegen sie verteilt in den Fett‑ und in den Bindegeweben, in den Muskeln und an den Gefäßwänden, schlimmstenfalls sogar in den Organen, wo sie niemand sieht. Aber der verschlackte Mensch spürt sie!

Haben wir in den eben genannten Steinen der Harnblase, der Nieren und der Gallenblase vorwiegend Schlacken der Harnsäure und der Oxalsäure vorliegen, so verteilen sich quer durch die Gewebe und Zellen Salze, sprich Schlacken, aller anderen möglichen Säuren. Unsere sogenannten Schlacken sind nämlich für den Chemiker nichts anderes als Salze, die aus Mineralstoffen, Spurenelementen und Säuren gebildet worden sind. Der Körper hat sie gebildet, um nicht von den Säuren verätzt zu werden.

Die Bildung der Salze verlangt also nach Mineralstoffen und Spurenelementen, die der Körper fortlaufend zur Säureneutralisierung zur Verfügung stellen muß. Jeder Schlackenbildung geht eine Säureneutralisierung voraus, bzw. Schlackenbildung ist Säureneutralisierung.

Die Ablagerung der Schlacken erfolgt immer dann, wenn die Konzentration dieser Salze in den Flüssigkeiten des Körpers so hoch geworden ist, daß sie sich niederschlagen. Diesen Vorgang kann man in jeder Tasse beobachten, wenn man zuviel Zucker in den Kaffee oder Tee geschüttet hat. Eine gewisse Menge kann das Wasser in schwebender Lösung halten. Gibt man jedoch zuviel hinein, dann bleibt der nicht mehr lösliche Teil des Zuckers am Boden liegen. Dem Körper ergeht es mit den zu Salz neutralisierten Säuren, unseren Schlacken, ebenso. 

Viele Menschen unserer Zeit haben erkannt, daß es wichtig ist, sich regelmäßig zu entschlacken. Sie trinken deshalb Tees oder Gemüsesäfte, und sie essen viel Gemüse und auch Rohkost. Sie betreiben eine "generelle Entschlackung". Das versuchen sie auch in Fastenkuren. 

Auf einer der größten europäischen Gesundheitsmessen, der PRO SANITA 95 in Stuttgart, traf ich vor Zeiten eine aufgeregte Dame, die mich dringend um Rat fragte. Sie gab sich als die Leiterin der Stuttgarter Volkshochschule, Abteilung Gesundheit, zu erkennen und berichtete von einer Fastengruppe, die sie gerade leitete. Zwei Damen hätte sie dabei, die seien mit Arthrose in den Knien zu ihrer Fastengruppe gestoßen, um sich einmal gründlich zu entschlacken. Jetzt säßen sie beide Abend für Abend da, und zwar mit scheußlich dick geschwollenen Knien voll arger Schmerzen. Sie wüßte als Leiterin der Gruppe nicht, wie es zu diesen Knien gekommen sei und auch nicht, wie sie Abhilfe schaffen könne.

Auf meine Frage, welche Art von Fasten sie denn praktiziere, berichtete sie mir von einem konsequenten Teefasten. Da war die Sache sofort klar. Die Dame hatte lediglich den ersten der drei notwendigen Schritte einer konsequenten und erfolgreichen Entschlackung praktiziert ‑ leider als einzigen! Sie hatte mit dem Tee vorhandene Schlacken gelöst und dabei die ursprünglichen Säuren wieder zum Leben erweckt. Eine Schlacke lösen heißt ja, dieses Salz in den mineralischen, neutralisierenden Teil und den sogenannten Säurerest aufzubrechen, die bisherige stabile Verbindung zu "lösen".

Der zweite Schritt der wichtigen Säureneutralisierung und der dritte Schritt der konsequenten und erfolgreichen Ausleitung von blanker Säure durch die Haut war bei ihr und ihren Schützlingen unterblieben.

	Fastenkrise

= Säurekrise durch Schlackenlösung

= Säureattacke Ohne Neutrausierung

= Säureattacke Ohne Austellungshilfe
Symptome:

lokale Schwellungen



Ekzeme



Eiterbeulen



Herzinfarkt



Furunkel


‑ Aggressionen


‑ Depressionen


‑ Kopfschmerzen u.a. Schmerzen


Mit dem Tee, ganz offensichtlich ein starker Löser harnsaurer Salze, hatte sie in den Knien der beiden "Arthrosedamen" die dort befindlichen Schlacken gelöst und in Harnsäure überführt. Diese Säure biß und ätzte jetzt in den Zellen und Geweben, in den Kapseln und Knorpeln der Knie, so daß dem Körper mangels Zufuhr von energiereichen Spurenelementen und Mineralstoffen zwecks Säureneutralisierung nichts übrigblieb, als in großen Mengen Körperflüssigkeiten in die Knie zu schicken, um dort die Säure wenigstens zu verdünnen und nach und nach abzutransportieren.

Jetzt wußte die Dame von der Volkshochschule schon einmal Bescheid, was sie wie angerichtet hatte, wollte natürlich weiter wissen, was nun zu tun sei. Ich habe ihr die reichliche Gabe von Mineralstoffen und Spurenelementen an die beiden Damen empfohlen. Jeden Tag sollten die beiden Damen drei bis vier basische Fußbäder von wenigstens 15 Minuten Dauer oder beliebig länger nehmen, jeden zweiten Tag ein basisches Vollbad von nach Möglichkeit einer ganzen Stunde Dauer und über die Nacht basische Wickel um die Knie, nach Möglichkeit noch die bewährten Salzsocken, über die Nacht angezogen.

Für ein paar Tage sollten sie auf den schlackenlösenden Tee verzichten und :stattdessen Gemüsesäfte und Pflanzenpreßsäfte, mit stillem Mineralwasser verdünnt, trinken.

Für die Bereitung dieser Salzsocken nimmt man einen halben Liter warmes Wasser, gibt einen halben Teelöffel basisches Badesalz hinein, löst dieses gut auf und gibt dann ein paar dicke Wollsocken hinein. Wenn diese richtig durch und durch naß sind, werden sie ausgewrungen und angezogen. Darauf kommt noch ein Paar dicke, trockene Socken. Dann geht es mit der Wärmflasche, den Salzsocken und den Kniewickeln ab ins Bett.

In dem Falle der beiden "Arthrosedamen" war innerhalb einer geplanten Generalentschlackung aufgrund eines groben Fehlers ‑ mit dem Fehlen des zweiten und dritten Schrittes einer richtigen Entschlackung ‑ plötzlich eine zielgerichtete und lokale Entschlackung und Entsäuerung notwendig geworden, gleichzeitig die Unterbrechung der Schlackenlösung.

Diese so lokale wie zielgerichtete Entschlackung kann man erfolgreich bei zahlreichen Verschlackungen praktizieren. Hier seien vor allem das Raucherbein genannt, aber auch die" schwarzen Füße" des amputationsgefährdeten Diabetikers, ebenso wie Gicht, Muskelverspannungen, Ischias, Rheuma und auch die Vereiterungen bzw. Verschlackungen der verschiedenen Kopfhöhlen. Auch gegen Kopfschmerzen und Migräne kann man oft erfolgreich mit lokaler Entschlackung angehen. Man kann sogar bei bestimmten dramatischen Säureattacken erste Hilfe leisten, indem man gezielt ein starkes basisches Gegengewicht zu dem gesundheitsgefährdenden Säureherd schafft.

Dann gibt es den großen Bereich der Verpilzungen, der sich von selbst erledigt, wenn man dem Pilz nur sein saures Lebensmilieu von pH‑Werten zwischen 4,0 und 6,5 durch eine hinreichend konsequente Basenkur entzieht. Dazu werden beispielsweise basische Spülungen des Nasen‑ und Rachenraumes durchgeführt, um die Kopfhöhlen frei zu bekommen. Oder dazu werden basische Scheidenspülungen, Sitzbäder oder regelmäßige Fußbäder genommen, um sich erfolgreich lästiger Pilze in der Scheide, auf der Fußhaut oder auf den Fußnägeln zu erwehren. Hier wirken besonders erfolgreich die schon erwähnten SALZSOCKEN.

	Entschlackung "chemisch" (Fasten)

1. Auflösung der Salze= Schlacken durch: 

· Tee trinken in ihren mineralischen Teil und den Säurerest

2. Ausscheidung via Urin 

·  pur oder als 

·  ausscheidungsfähiges oder 

· pflichtiges Neutralsalz 

· Bildung derartiger Salze möglich durch hohes Mineralstoffangebot

3. Auslaugung via Haut durch:

· basische Waschungen 

· basische Abreibungen 

· basische Teilbäder 

· basische Ganzbäder


Bei Muskelverspannungen, bei Muskelkrämpfen und Ischias haben sich nebst basischen Vollbädern auch sehr warme, fast heiße Wickel mit einer basischen Lauge als hilfreich erwiesen. Man kann noch ein Übriges tun, indem man in die betroffenen Muskelpartien zusammen mit einem geeigneten Massageöl etwas basisches Badesalz einreibt.

Derartige Salze mit pH‑Werten zwischen 8,5 und 9 sind mittlerweile so konzipiert, daß man sie sowohl als Zahnputzsalz wie als Badesalz wie auch als Massagesalz einsetzen kann oder natürlich erst recht für die Zubereitung einer hilfreichen Lauge für Wickel.

Eine mögliche Erste Hilfe bei hochdramatischen Säureattacken sollte nicht vergessen werden. Solche Säureattacken können beispielsweise der Herzinfarkt oder sonstige Herzanfälle, in weiterem Sinne auch der Schlaganfall und der Gehörsturz, natürlich überhaupt viele der plötzlich auftretenden Schmerzzustände sein, wozu immer die sogenannten "Schübe" zu rechnen sind, ob beim Rheuma, bei Gicht, bei der Migräne, usw.
	Erste (basische) Hilfe bei Säureattacken

‑ Basentrunk

‑ basische Abreibungen

‑ basische Wickel

Mögliche Säureattacken:

‑ Herzinfarkt

‑ Schlaganfall

‑ Migräne

‑ Muskelkater

‑ Muskelkrampf

‑ Rheumaschub

‑ Gehörsturz

‑ Kopfschmerzen

‑ plötzliche Schmerzen


In all diesen Fällen wird sofort ein basisches, warmes Fußbad gemacht. Bei Migräne kann man noch einen warmen, basischen Wickel auf die Hals‑ und Brustwirbel in den Nacken legen.

Beim Herzinfakt liegt der Kranke in aller Regel in Todesangst da, die Haut perlt von kaltem Schweiß, während er selber in der Regel weiß ist wie die berühmte Kalkwand. Die Pupille ist eng und starrt ängstlich, klein nur noch wie ein Stecknadelkopf Dieser Kranke wird schnell mit einer basischen Lauge gänzlich abgerieben, und man gibt ihm ein Wasserglas mit einer Lauge von einem basischen Badesalz oder von Natron zu trinken. Der ganze Brustkorb wird mit einem basischen Wickel abgedeckt, den man schnell mit einer Lauge aus Natron oder noch besser einem stärker basischen Salz zubereitet. Ehrfahrungsgemäß wirkt dieses ganze Vorgehen oftmals Wunder. Und dies schon, bevor der Krankenwagen eingetroffen ist. Es ist ja alles innerhalb von zwei bis drei Minuten praktiziert. Aber in diesen Minuten dreht es sich oftmals um Leben und Tod!

Beim Raucherbein und auch bei vielen älteren Diabetikerinnen und Diabetikern dreht es sich nicht unbedingt um Leben und Tod aber oft um den Erhalt der Zehen, eines Fußes oder sogar eines ganzen Unterschenkels. Diese Glieder werden manchmal regelrecht schwarz vor mangelhafter Durchblutung. Im Endstadium fangen die Gewebe an zu verfaulen, wenn sie kaum noch oder gar nicht mehr mit Blut und Sauerstoff versorgt werden. In solchen Fällen hat sich oft eine so drastische wie zielgerichtete Entschlackung der Füße bewährt:

Dazu werden wenigstens 1½ bis 2½ Liter Tee pro Tag getrunken. Dann werden absolut reichlich über den ganzen Tag geeignete energiereiche Spurenelemente und Mineralstoffe gegeben, um die gelösten Säuren nach Möglichkeit gänzlich in ausscheidungsfähige Neutralsalze zu überführen. Diese können dann mit dem Urin ausgeschieden werden. Da das in aller Regel wegen der pH‑Sperre der Nieren bei pH 4,4 bis 4,0 nicht gänzlich gelingen wird, werden über den Tag bis zu sechs Fußbäder von etwa fünfzehn Minuten Dauer vorgenommen, nach Möglichkeit noch jeden oder wenigstens jeden zweiten Tag ein Vollbad von einer ganzen Stunde Dauer. Nachts geht es mit den schon beschriebenen SALZSOCKEN ins Bett.

Der "schwarze Fuß" sollte in dieser Zeit keiner unnötigen mechanischen Belastung ausgesetzt werden. Also sollten beispielsweise Massagen unterbleiben. Der Körper hilft sich selbst. Man sollte nicht unbedingt gelöste Säuren in den Kreislauf schieben. Der ist schon belastet genug! Hier müssen Säure und Schlacke über die Haut hinaus!

	Die drastische Entschlackung (Dauer 4 bis 6 Wochen)

‑   1,5 ‑ 2,5 Liter Tee pro Tag regelmäßig über den Tag verteilt

‑   3 ‑ 5 Teelöffel Mineralstoffe o.ä. zu den Mahlzeiten

‑   3 ‑ 6 Fußbäder über den Tag

‑   jeden 2. Tag ein Vollbad von 60 ‑ 120 Minuten Dauer

‑   Salzsocken oder Salzhandschuhe über Nacht 


Oft dauert eine derartige zielgerichtete Entschlackung drei bis sechs Wochen, und der ehemals amputationsgefährdete Fuß ist wieder weiß und voll durchblutet. Eine solche Entschlackung ist natürlich desto erfolgreicher, je früher sie durchgeführt wird!

Ganz offensichtlich ist die Haut in der Lage, Säuren direkt auszuschneiden. Die chinesische Medizin weiß seit Jahrtausenden: "Was Niere und Blase nicht ausscheiden können, das muß der Darm ausscheiden. Was dieser nicht ausscheiden kann, das muß die Lunge tun. Wenn alle zusammen nicht genug Giftstoffe ausscheiden können, dann muß die Haut einspringen. Und was schließlich die Haut nicht mehr ausscheiden kann, das führt zum Tode".

Die Haut ist mithin ein hochqualifizierter Säure und Schlackenausscheider, deren Fähigkeiten wir uns unbedingt zunutze machen sollten! Wie groß die Fähigkeit der Haut, Schlacken und auch Säuren auszuscheiden ist, das erfahren immer wieder Juweliere, wenn sie von Schweiß oder sauren Ausscheidungen zerfressene Schmuckstücke zu sehen bekommen.

Setzen wir in Zukunft also wieder wie zu Großmutters Zeiten mehr Fußbäder und Wickel, mehr Salzsocken und beispielsweise auch Hand‑ und Armbänder bei den verschiedensten Verschlackungskrankheiten ein! Warum soll sich jemand mit einer Gichthand nicht mit einer Schüssel voll basischer Lauge vor den Fernseher setzen und seine unappetitlich dick geschwollene und verquollene Hand eine Stunde oder sogar zwei Stunden darin baden?!

Man muß schon selbst etwas für seine Gesundheit tun, und wenn es drei oder vier basische Fußbäder pro Tag sind, wenn man endlich mit seinem seit vielen Jahren resistenten Fußpilz fertigwerden will. Oder man macht noch besser ein Fußbad von ein bis drei Stunden Dauer!

Wo wir schon im Badezimmer sind, werfen wir noch einen kurzen Blick auf die Zahnpflege. Bei dieser begegnet uns eine weitere sichtbare, steinharte Schlacke, der Zahnstein. Der bildet sich aus den unterschiedlichsten Säuren und dem basischen Speichel, gleichermaßen aus der Zahnplaque, die ununterbrochen, Tag wie Nacht, aus den Zahntaschen nach außen quillt und auch eine saure Müllentsorgung des Körpers darstellt. Diese Plaque zusammen mit der Essigsäure aus den Süßwaren, neutralisiert durch Kalzium des Zahnes oder aus dem Speisebrei, bildet Schicht für Schicht den immer stärker werdenden Zahnstein.

Dessen Zusammensetzung ist mit absoluter Sicherheit von Mensch zu Mensch so unterschiedlich, wie jeder Mensch sich anders ernährt oder anders verhält. Nur eines haben alle Zahnsteine gemeinsam. Sie sind chemisch sauer, d.h. aus Säuren unterschiedlichster Herkunft unter Hinzuziehung von basenbildenden Spurenelementen und Mineralstoffen gebildet. Hier hilft nur eines: Die basische Mundpflege, wie sie beispielsweise die Inder mit dem Kauen der Bethelblätter praktizieren, wobei sie noch basischen Kalk auf die Blätter streuen. Dieses Volk hat bekanntermaßen die besten Zähne aller Völker dieser Erde.

Wir praktizieren ein Gleiches, indem wir im Sommer Löwenzahnblätter kauen, oder indem wir unsere Zähne mit einem basischen Salzgemisch putzen und mit diesem danach noch ausgiebig den Mund‑ und Rachenraum ausgurgeln. Diese Lösung kann man sogar ohne Schaden hinunterschlucken. Das tun Kinder ja oft mit den im Augenblick in Gebrauch befindlichen Zahnpasten. Deren hoher Anteil an Schaumbildnern ist eine mittelschwere Katastrophe für den Verdauungsschlauch, der vom Mund bis zum After reicht.

Ein Basikum jedoch auf der Zahnbürste und dann noch als schäumender Mundputz ‑ die richtige basische Mischung schäumt sogar, macht jedem Zahnstein innerhalb einiger Wochen oder Monate den Garaus. Er hält den Spannungsunterschied zwischen dem eigenen pH‑Wert von 4‑5 und dem basischen pH‑Wert des Putzsalzes von ca. 8,5 nicht aus, platzt ab oder verkrümelt sich wahrsten Sinne des Wortes. Da bleibt dem Zahnarzt nur noch die Frage: "Wie haben Sie das denn gemacht?" Ganz einfach, er hat zielgerichtet und lokal basisch entschlackt!

Neben den Zähnen ist der HAARWUCHS ein weiteres Problem unserer Zeit.

In sämtlichen Ländern der sog. westlichen Zivilisation verliert der größte Teil der Männer im Alter zwischen 25 und 55 Jahren in mehr oder weniger großem Umfange die Pracht seines Haarwuchses. Dieses Schicksal widerfährt weder den Frauen dieses Zivilisationskreises noch den Frauen und Männern der sog. Entwicklungsländer. Der Haarausfall des "modernen Mannes" ist mithin eines der vielen Ergebnisse unseres augenblicklichen zivilisatorischen Geschehens. Leider ein recht beklagenswertes, denn welcher Mann freut sich nicht über einen vollen Haarschopf, wie das die Frauen tun können?!

Wie kommen wir diesem Problem bei, dessen Lösung ganz bestimmt unzählige Betroffene, vor allen Dingen natürlich Männer, mit Sicherheit brennend interessiert?
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Ein typisches Bild unserer Zeit: Die beiden Frauen(-Generationen) stehen in voller Haarpracht.

Bei dem jungen Mann ist der Haarausfall in vollem Gange. Bei dem älteren Herren ist er vollendet. 

"HAARWUCHS" ‑ das ist ein so schwieriges wie einfaches Thema. Sind erst einmal einige zentrale Fragen gestellt und beantwortet, liegt die ganze Problematik so einleuchtend wie leicht lösbar vor einem.

Greifen wir weit zurück in unsere europäische Vergangenheit, dann treffen wir eine ganz wichtige Frau, die Hl. Hildegard von Bingen. Sie hat uns eine zentrale Erkenntnis hinterlassen, die uns bald auf die richtige Spur führen wird. Hildegard sagt: „..Die Frau scheidet während ihrer fruchtbaren Periode einmal im Monat ihre schlechten Säfte aus“. Sie meinte die SÄUREN. 

Da haben wir in einem einzigen Satz kurz und bündig und auch richtig den Grund dargestellt, aus welchem die Frauen "das schöne Geschlecht" heißen, erst im hohen Alter, wenn überhaupt, Haare auf dem Kopfe verlieren und im statistischen Durchschnitt sieben Jahre älter werden als die Männer. 

Und noch eines:  ‑ In dieser Erkenntnis der Hl. Hildegard liegt auch die Erklärung dafür, weshalb die Männer schon in ihren besten Jahren, heute teilweise sogar schon in ihrer Jugend, die Pracht ihrer Haare auf dem Kopfe einbüßen und die Frauen NICHT.

Heutzutage ist es das übliche Erscheinungsbild eines Ehepaares von ca. 45-55 Jahren, daß SIE mit einer Mähne wie aus der schönsten Fernsehwerbung daherkommt, während ER mit einer mehr oder weniger großflächigen Glatze im wahrsten Sinne des Wortes "glänzt". 

Niemand findet mehr etwas dabei. Es ist das mittlerweile übliche Erscheinungsbild. Scheinbar unabänderlich und von der Natur so eingerichtet. Letzteres so ja wie nein! 

Wenn die Natur das weibliche Geschlecht mit der Einrichtung der Monatsblutung mit einem wahrhaft göttlichen Geschenk bedacht hat, so gilt es für die Männer, im höchsten Maße auf ihre Gesundheit zu achten und das von frühester Jugend an!

Sie müssen Tag für Tag und Jahr für Jahr, ein Leben lang, mit all den anfallenden Säuren selber fertigwerden. Die Frauen haben es besser. Sie scheiden diese Säuren einmal im Monat aus. Kein Wunder, daß sie sich vor ihrer Periode immer schlecht und nach den Tagen pudelwohl fühlen.

Sie gehen wegen ihrer regelmäßigen, ihnen gleichwohl selten bewußten Säureausscheidung relativ unbekümmert mit ihrer Gesundheit um, weil sie aus all ihren Sünden des Rauchens und des süßen Essens, des Medikamentenkonsums und des Fleischverzehrs so unendlich viel weniger Schaden nehmen als die Männer.

Dieses benachteiligte Geschlecht muß 

· für jedes Tröpfchen Milchsäure aus übermäßiger Muskelanstrengung, 

· für jedes Tröpfchen Gerbsäure aus dem Kaffee oder dem Schwarzen Tee, 

· für jedes Tröpfchen Essigsäure aus dem Süßwarenkonsum, 

· für jedes Tröpfchen Schwefelsäure aus zurückgehaltenen Winden 

Milligramm für Milligramm seiner körpereigenen Mineralstoffe zwecks Säureneutralisierung opfern. So schwindet der "Schatz unseres Lebens", die Mineralstoffdepots im Haarboden, in den Knochen, Knorpeln, Sehnen, im Blut, usw. Partikelchen für Partikelchen.

Natürlich ist auch unsere Haut ein solcher Mineralstoffspeicher. Ist er "voll", blüht die Schönheit. Wird er geleert, verwelken unsere Jugend und Schönheit mit der Haut.

Der tschechische Forscher Erich Roucka hat das in seiner genialen Grafik anschaulich dargestellt (Seite 3). Es ist dieser kontinuierliche Verzehr von Mineralstoffen und Spurenelementen zwecks Säureneutralisierung, der den Verfall unserer Schönheit und Jugend, unserer körperlichen, geistigen, seelischen und sexuellen Kräfte ausmacht. Dieser Verzehr ist das, was wir ALTERN nennen.

Am Ende steht der total verschlackte, säureverzehrte Greis ohne Haare auf dem Kopf, der auf schwachen Knochen kaum noch laufen kann, oder die säureverzehrte Oma, die im wahrsten Sinne des Wortes nur noch ein Häuflein Elend ist. Auch sie hat längst ihre Zähne als Mineralstoffopfer an der Säurefront verloren. Die Haare sind dünn und wenige geworden, und auch die Knochen sind säureverzehrt. Fällt sie, ist oft der unvermeidliche Oberschenkelhalsbruch die Folge. Aber sie hat ihren "Vorsprung", die gottgeschenkte längere Bewahrung ihrer Mineralstoffdepots und überlebt ihren Ehepartner um durchschnittlich sieben bis zehn Jahre.

	Weltmeister Finnland

· Weltmeister im Eiweißkonsum 

· Weltmeister im Kaffeekonsum 

· Weltmeister in der Sauna

· Weltmeister beim Herzinfarkt


Was kann nun der Mann tun, um seinen stolzen Haarschopf möglichst sein Leben lang zu bewahren und nach Möglichkeit ebenso lange zu leben wie die Frau? 

Er muß zwei Dinge tun. Einmal muß er sich beim Konsum der Nahrungs‑ und Genußmittel zurückhalten, die ihm starke Säuren verschaffen. Das sind solche Kleinigkeiten wie Spinat und Rhabarber mit ihrem hohen Gehalt an Oxalsäure. Das ist der Fleischkonsum mit seinem Anteil an Harnsäure. 
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Es ist aber auch körperliche Überanstrengung mit einem Übermaß an produzierter Milchsäure. Sehen Sie sich einmal viele Hochleistungssportler an! Da haben viele Glatze. Das gilt auch für viele Jogger und für Männer, welche Fitness‑Centers frequentieren. Sie schwitzen ununterbrochen mehr Mineralstoffe aus, als sie zu sich nehmen und verlieren prompt immer mehr Haare.

Logischerweise hat Finnland, wo die Sauna einen hohen Stellenwert hat, die höchste Herzinfarktrate der Welt. Dort sind die Menschen sowohl aufgrund ihrer mineralstoffarmen Ernährung als auch aufgrund ihres hohen Mineralstoffverlustes in der Sauna besonders mineralstoffarm säureverzehrt, verschlackt und damit herzinfarktgefährdet. Kein Wunder, wenn man die Körperchemie einmal verstanden hat.

Jogger, Bodybuilder, Fitness‑Fans und Hochleistungssportler müssen bei ihrem hohen Anfall an Milchsäure aus starker Muskeltätigkeit große Mengen an energiereichen Mineralstoffen und Spurenelementen zu sich nehmen, um die entstandene Milchsäure zu neutralisieren. Tun sie das nicht, greift der Körper zwecks Säureneutralisierung die eigenen Bestände an. Das erfolgt leider beim Mann in erster Linie mit dem Zugriff auf die Mineralstoffe des Haarbodens. Die Folgen werden sehr schnell sichtbar.

Natürlich muß auch der Süßwarenkonsum eingeschränkt werden. Bei dem fällt nun einmal Essigsäure an, beim Genuß von Schwarzem Tee und Kaffee Gerbsäure. 

Sehen wir uns einmal den Prospekt eines renommierten Sportgeräteherstellers an. Der auf der Titelseite des Produktkataloges abgebildete junge Mann hat trotz seines jugendlichen Alters kaum noch Haare auf dem Kopf. 

Wird hier der scheinbar zwangsläufige Zusammenhang zwischen übermäßiger Muskelbetätigung und dem allem Anschein nach unvermeidlichen Weg zur Glatze als selbstverständlich dargestellt? Soll sich keiner der jungen Männer, denen bei dem vielen Krafttraining und Bodybuilding die Haare ausgehen, darüber wundern? Soll es als fesch und chic dargestellt werden, daß "der Sportler Glatze trägt"? 

Es ist sicherlich von allem etwas. Für uns, die wir jetzt um die Zusammenhänge wissen, gilt es, hier Aufklärungsarbeit zu leisten, um aus dieser scheinbaren Zwangsläufigkeit von körperlicher Anstrengung und Haarverlust herauszukommen.

Dabei ist oder wäre ja alles so einfach, wenn diese Sportler oder Jogger oder Biker oder Stepper jeden Tag präventiv mit einer gehörigen Portion an Spurenelementen und Mineralstoffen versorgt würden. Diese müßten dringend in jedem Fitness‑Center angeboten werden!

Wichtig ist es auch, keine Blähungen zurückzuhalten. Aus jedem Bläschen, welches hinaus will, entsteht irgendeine Säure, wenn der Pups zurückgehalten wird, vorwiegend Schwefelsäure. Das richtet sich ganz nach der Zusammensetzung der austrittswilligen Gase. So entsteht beispielsweise aus dem Schwefelwasserstoff Schwefelsäure und aus anderen Gasen Salpetersäure, Phosphorsäure, Kohlensäure, Salzsäure, usw., wenn diese Gase in den menschlichen Chemismus gelangen und sich dort mit dem Körperwasser zu Säuren verbinden, anstatt daß sie ins Freie entlassen werden.

Vereinfacht gesagt entsteht aus jeder zurückgehaltenen Pupsblase ein Tröpfchen Säure, aus jedem Tröpfchen Säure ein Körnchen Schlacke. Jede Schlackenbildung aber bedeutet Mineralstoffverzehr und damit Alterung !!

In unserer Grafik "fit ohne Säure" haben wir hypothetisch dargestellt, wie unterschiedlich sich pH‑Werte stark beanspruchter Muskelzellen entwickeln können, je nachdem ob präventiv mineralisiert wurde oder nicht, je nachdem ob nach der Anstrengung basisch entsäuert wurde oder nicht. Diese Unterschiedlichkeit ist dann logischerweise auch bei entweder kurzen oder langen Erholungsphasen zu beobachten.

Diese Schlacke muß der Körper sofort bilden, um nicht von der Säure verätzt zu werden. Die Schlacke ist ja nur ein volkstümlicher Ausdruck. Für den Chemiker ist diese Schlacke ein Salz. Dieses hat der Körper aus einer Säure unter Zuhilfenahme eines Mineralstoffes gebildet.

Dann ist er dahin, der Stoff Kalzium oder der Stoff Magnesium oder der Stoff Kobalt, usw., geräubert aus der "Schatzkammer des Lebens", den uns unsere Mutter bzw. Mutter Natur in unseren Zähnen und Haaren, in unserer Haut, in unseren Knochen und vor allen Dingen auch in dem großen Mineralstoffdepot namens HAARBODEN mit auf den Weg des Lebens gegeben hat.

Wie sehr der Haarboden zur Säure‑ und Giftneutralisierung herangezogen wird, das wird in der Chemotherapie der Krebskranken deutlich. Diesen armen Menschen fallen manchmal buchstäblich über Nacht sämtliche Haare aus. In diesem kurzen Zeitraum hat der Körper den ganzen Haarboden leergeräumt, indem er alle dort befindlichen Spurenelemente und Mineralstoffe zwecks Säure‑ und Giftneutralisierung verbraucht bzw. geopfert hat.
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Bei der Chemotherapie taktet der Körper in seinem verzweifelten Kampf gegen die geplante Vergiftung der Tumorzellen folgendermaßen:

1. Die Neutralisierungsfeuerwehr des Haarbodens wird geopfert und verbraucht.

2. Durch die Zellgifte sterben unzählige Zellen der Geschwulst aber auch gesunde Zellen gleichermaßen.

3. Der Zelltod bewirkt eine Flut von Harnsäure und Harnstoffen in den Flüssigkeiten des Körpers. Der hohe Anstieg der Harnsäure führt jetzt zu einem erneuten Angriff auf den Haarboden und den Haarwuchs bei denjenigen Therapierten, deren Haarwuchs bislang standgehalten hatte und vernichtet ihn jetzt mit zeitlichem Verzug.

4. Harnsäure und Harnstoffe finden im Haarboden kein weiteres Neutralisierungspotential mehr und greifen deshalb direkt in die Neutralisierungspotentiale des Gefäßsystems ein, räubern dort vorwiegend neutralisierendes Kalzium.

5. Durch die Entnahme oder Hergabe von Mineralstoffen und Spurenelementen aus dem Gefäßsystem gerät dieses in Elastizitäts‑ und Dichtigkeitsnot. 

6. Es folgt in logischer Konsequenz auf den Anstieg von Harnsäure und Harnstoffen kurze Zeit später ein drastischer Anstieg der Cholesterinwerte. Die hochschießende Cholesterinproduktion ist eine höchst sinnvolle Maßnahme des Körpers zum Schutz des in Not geratenen Gefäßsystems!! Die logische Aufeinanderfolge der eben geschilderten Phänomene in der von mir dargestellten Reihenfolge hat bislang keinerlei schulmedizinische Erklärung gefunden. Jetzt haben wir sie!!

Der Verzehr der im Haarboden befindlichen Spurenelemente und Mineralstoffe passiert beim Mann Tag für Tag und desto stärker, je mehr Säuren er sich "einbrockt". Der Haarboden bzw. der Haarwuchs muß es "auslöffeln".

Muß der Mann also auf der einen Seite besonders vorsichtig essen und sich verhalten, auch übertriebene und unnötige körperliche Anstrengung meiden, so muß er andererseits besonders auf einen hohen Pegel seiner Mineralstoffbestände bedacht sein.

Für den Haarausfall der Männer sind nach unseren Forschungsergebnissen vor allen Dingen folgende Säuren oder Stoffe verantwortlich: Harnsäure!!! Zucker!!! Alkohol!! Nikotin Acetylsalizylsäure!!! Milchsäure!!! Schwefelsäure!! Essigsäure!!! 
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Viele Hochleistungssportler glänzen nicht nur mit körperlichen Höchstleistungen sondern auch mit einer "hohen Stirn". Sie vernachlässigen ihre Mineralstoffversorgung. Mineralstoffraub aus dem Haarboden zwecks Neutralisierung der im Übermaß anfallenden Milchsäure ist Schuld an ihrem Haarausfall. 

Die Harnsäure entsteht vorwiegend aus körpereigenem Zellverfall und natürlich auch aus dem Fleischverzehr. Den gilt es also zu reduzieren, wenn man den Harnsäureanfall vermindern möchte. 

Der Anfall von Essigsäure resultiert zum großen Teil aus dem Zuckerkonsum. 

Die Schwefelsäure resultiert zum großen Teil aus zurückgehaltenen Winden. Man darf sich also nicht scheuen, sich zu entlüften, wenn es not tut. Schwefelsäure resultiert auch aus dem "Genuß" von Schweinefleisch. 

Salpetersäure ziehen wir uns aus Gepökeltem und aus vielen Käsesorten zu. 

Die Acetylsalizylsäure entstammt vielen Schmerzmitteln, von denen im Augenblick reichlich konsumiert wird. 

Nach unserer Meinung ist besondere Vorsicht mit körperlicher Überanstrengung geboten. Auf die Haarlosigkeit vieler Leistungssportler bin ich ja schon zu sprechen gekommen. Sie sind der sichtbare Beweis für die These, daß gerade diese Milchsäure aus dauernder körperlicher Überanstrengung die Mineralstoffe des Haarbodens wegräubert. Dann folgt der Haarausfall. Eine Studie bei Leistungssportlerinnen betreffend deren Haarwuchs wäre aufschlußreich. 

Natürlich kann der Haarausfall bei den jungen Frauen niemals so drastisch in Erscheinung treten wie bei den jungen Männern. Wir haben gesehen, daß sich die Frau alle vier Wochen ihrer Säuren entledigt. Trotzdem halte ich bei diesem Personenkreis der Hochleistungssportlerinnen Auswirkungen auf den Haarwuchs für möglich, wenn sich diese jungen Frauen nicht konsequent genug mit Mineralstoffen versorgen. 

Gibt man seinem Körper eine hinreichend lange Zeit genug energiereiche Spurenelemente und Mineralstoffe, wird auch der vorher geräuberte Haarboden wieder aufgefüllt, und dort, wo sich auch nur noch das geringste Haarwürzelchen befindet, fängt der Haarwuchs wieder an zu sprießen. Tut er das bei jemandem nicht, der irgendwelche Präparate genommen hat, so waren diese entweder nicht energiereich genug und damit nicht geeignet, in den körperlichen Chemismus eingebaut zu werden, oder er hat schlicht und einfach nicht lange genug durchgehalten! Oder die Mengen waren zu gering. 

Der Drogist Werner Knievel in Münster, Tel. 0251‑775449, hat zwei ganze Jahre nicht nur konsequent Mineralstoffe und Spurenelemente zu sich genommen, sondern er hat sich obendrein konsequent entschlackt. Jetzt ist seine ganze ehemals strahlende Glatze von einem feinen Flaum neu sprießender Haare bedeckt. Und das mit sage und schreibe 62 Jahren! Nach, man höre und staune, 30 (dreißig) Jahren Glatze!!!
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Nach 30 Jahren spiegelblanker Glatze ein erster Flaum von Haaren, die Frucht von 2 Jahren konsequenter Remineralisierung. 

Braucht so ein Mann mit 62 Jahren für die Wiederauffüllung seiner Mineralstoffbestände zwei bis drei Jahre, mag ein junger Mann von 30 oder 40 Jahren sicherlich ein ganzes Jahr benötigen.

Für eine wirkungsvolle Entschlackung und gleichzeitige Remineralisierung sind in aller Regel 10% der Zeit notwendig, die man sich verschlackt hat. Für diese Verschlackung kommen heute schnell 20 oder 30 Jahre zusammen. Denn die Säurebildung aus Süßigkeiten und Zuckertee mit parallel dazu verlaufendem Mineralstoffverzehr fängt heute schon in der Wiege an. 

Die konsequenteste Methode, den Haarwuchs möglichst schnell wiedererwachen zu lassen, ist natürlich das gleichzeitige Betreiben von Schlackenlösung, Säureneutralisierung, Schlacken- und Säureausleitung und von ganz konsequent betriebener REMINERALISIERUNG. Diese muß etliche Monate fast im Übermaß betrieben werden, weil bei einer konsequenten Schlackenlösung Säuren aus gelösten Schlacken anfallen, die neutralisiert sein wollen. 

Obendrein soll noch der geräuberte Mineralstoffbestand, beispielsweise im Haarboden, wiederaufgefüllt werden. Dazu gebraucht es ziemlicher Mengen! Diese sind individuell von Mensch zu Mensch verschieden, und man unterhält sich darüber am besten mit seinem qualifizierten Ernährungsberater, Heilpraktiker, Arzt, Drogisten oder mit seiner Kosmetikerin o.ä. Oder man läßt sich von seiner eigenen Intuition leiten. Wenn jemand die Wiederbelebung seines Haarwuchses konsequent betreiben möchte, sei ihm folgendes geraten: 

1. Schlackenlösung durch TEETRINKEN

2. Säureneutralisierung und REMINERALISIERUNG durch ausreichende, größere Mengen geeigneter und vor allen Dingen energiereicher Mineralstoffpräparate, welche in der Lage sind, den gesamten Bedarf an Spurenelementen und Mineralstoffen zu decken. 

3. Ausleitung gelöster Säuren und Schlacken durch basische Bäder, Duschen, Waschungen, Wickel, Spülungen, usw. Der Schwerpunkt liegt jedoch ganz eindeutig bei der REMINERALISIERUNG. Hier bringt es sowohl die Menge als auch die Dauer, um nicht zu sagen Ausdauer.

Verwiesen sei noch einmal auf unseren Drogisten Werner Knievel, der sage und schreibe 2 Jahre durchgehalten hat, bevor aus seiner ehemals ab​solut haarlosen und absolut spiegelglatten Glatze wieder ein neuer Haarflaum sprießt.

Wie fragte den Schlossermeister Norbert Zeitvogel aus Sinzheim, Tel. 07221‑8497 sein Doktor, nachdem er innerhalb weniger Monate drastischer Remineralisierung sein längst verlorenes Haupthaar zurückgewonnen hatte: "Wo haben Sie sich denn diese Haare einpflanzen lassen?" 

Sogar bei vorher absoluter Haarlosigkeit eines 25jährigen jungen Mannes hat mein Kollege Josef Lohkämper innerhalb von 3 bis 6 Monaten mit der gerade geschilderten Methode zuerst die Schamhaare, dann die Körperbehaarung, dann Augenbrauen, usw. und zum Schluß die Kopfbehaarung des Jünglings wieder zum Vorschein gebracht. 
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Norbert Zeitvogel

Nach einem halbem Jahr konsequenter Remineralisierung fragte ihn sein Hausarzt: Wo haben Sie sich denn diese Haare einpflanzen lassen?! Rufen Sie in dieser wichtigen Sache gern Herrn Lohkämper in Kleve an, Tel. 02821‑48925.

Herrn Lohkämper selbst ist mit seinen 66 Jahren nach etwa einem Jahr konsequenter Entschlackung und REMINERALISIERUNG seine vordem bestehenden ‚Platte’ auf dem Hinterkopf wieder zugewachsen. Er hat die Sache natürlich äußerst konsequent betrieben!

Wenn das alle Männer in der Menge und mit der Ausdauer machen würden, wären die Erfolge natürlich unendlich groß. Leider sind die Menschen heute jedoch äußerst verwöhnt und erwarten immer eine SOFORTWIRKUNG. Aber organische Entwicklungen in des Wortes doppelter Bedeutung benötigen ihre Zeit und von Mensch zu Mensch verschieden auch unterschiedlich große Mengen. Führt die Übersäuerung der Zellen und Gewebe beim Mann zu Haarausfall, so führt die gleiche Ursache wegen der Besonderheit ihres Stoffwechsels bei der Frau zu CELLULITE. 

	Fragebogen CELLULITE

Woher kommen meine Cellulite‑Schlacken?

vom Rauchen (Nikotinsäure)

von Süßigkeiten, gesüßten Getränken und Weißmehlprodukten (Essigsäure)

vom Fleischgenuß (Harnsäure)

vom Schweinefleisch (Harn‑, Schwefel‑ und Salpetersäure)

von Schmerzmitteln (Acetylsalizylsäure)

von Kaffee oder Schwarzem Tee (Gerbsäure und Chlorogensäure)

von körperlicher Anstrengung (Milchsäure)

von Stress/Angst/Ärger (Salzsäure)

von kohlensauren Wässern (Kohlensäure)

von Colagetränken (Phosphorsäure)

vom Wein (Weinsäure, Schwefelsäure)

von Zahngiften wie Amalgam, Palladium, usw. (Schwermetalle)
	... Zigaretten pro Tag

ja/nein

ja/nein

ja/nein

ja/nein

ja/nein

ja/nein

ja/nein

ja/nein

ja/nein

.... Gläser pro Tag

ja/nein

	Grundlage jeden Erfolges einer CELLULITE‑Kur ist die drastische Reduzierung der o. g. Säuren und die Lösung der aus ihnen bisher hervorgegangenen und dann abgelagerten CELLULITE‑Schlacken!
	


Mit einem einzigen Satz lehrt uns die Hl. Hildegard von Bingen schon im Jahre 1150 n. Chr. den Unterschied im Stoffwechsel von Mann und Frau wenn sie sagt: "Die Frau scheidet einmal im Monat ihre schlechten Säfte aus". Bis zu dieser Ausscheidung hält der Stoffwechsel der Frau anfallende Säuren, Hildegards "schlechte Säfte", auf quasi 3 "Parkplätzen" zurück. 

· Der erste Parkplatz ist das Blut und die Lymphe, 

· der zweite ist die Plazenta, und 

· der dritte Parkplatz sind Hüfte, Gesäß und Oberschenkel.

Nur bei einem Übermaß an Säuren muß der „Parkplatz Nr. 3“ in Anspruch genommen werden. Dieser „Parkplatz Nr. 3“ tritt uns jedoch als regelrechtes PARKHAUS entgegen. Dieses Parkhaus sind Hüften, Gesäß, Oberarme und Oberschenkel der Frau. Und die Autos, die dort stehen, sind neutralisierte Säuren (CELLULITE-Schlacken), zu deren Speicherung Blut, Lymphe und Plazenta nicht mehr in der Lage waren. Normalerweise genügt die Parkkapazität von Blut, Lymphe und Plazenta. Je mehr Säuren im Laufe des Monats "geparkt" werden, desto mehr Missbefindlichkeiten wie z.B. Kopfschmerzen, Migräne, Ödeme zwecks Säureverdünnung, usw. stellen sich ein, und desto schlechter wird die Stimmung. Die Frauen sagen dann, daß sie "empfindlicher" werden. Die Männer werden in dieser Zeit um so rücksichtsvoller.

Zwei Grafiken (S. 22) veranschaulichen uns, wie unterschiedlich pH‑Werte (Säuregrade) des Blutes bei Frauen verlaufen können. Es darf dabei davon ausgegangen werden, daß diese Verläufe desto unterschiedlicher sind, je mehr sich Verhaltensweisen bei Ernährung und Genußmitteln, bei Streß und Sport unterscheiden. Logischerweise sinken die Werte bei viel Streß und Sport, bei viel säurebildender Ernährung und vielen Genußmitteln tiefer ab, werden also saurer, als bei einer gesundheitsbewußten Lebens‑ und Verhaltensweise. Am Ende der Periode steigt bei allen Frauen der pH‑Wert des Blutes auf etwa den gleichen Wert an, nachdem sämtliche Säuren ausgeschieden worden sind. Der Unterschied ist lediglich derjenige, daß die Menstruation bei der säurebelasteten Frau einige Tage länger dauert als bei der wenig belasteten Frau.

Im übrigen treten bei höherer Säurebelastung alle die Symptome auf, welche die Frauen als mögliche Erscheinungsformen des prämenstruellen Syndroms kennen: ‑ psychische Empfindlichkeit, Kopfschmerzen und Migräne, Pickel, Ödeme, Hämatome und natürlich CELLULITE. Ob und welche Mißbefindlichkeiten auftreten, hängt primär von der absoluten Menge der angefallenen Säuren ab bzw. von dem erreichten, niedrigen pH‑Wert des Blutes. Welche Säuren anfallen, spielt eine untergeordnete Rolle. 

Unsere Grafiken machen deutlich, daß es besonders die "Spitzen" des Säureanstieges vor den Tagen sind, welche die verschiedenen Mißbefindlichkeiten erklären. Selbstverständlich werden immer wieder Ausnahmen die Regel erklären.

Dabei wird natürlich eine besondere Rolle die Stoffwechselschwäche oder die Stoffwechselstärke einer Frau spielen.

Leber und Nieren der einen Frau werden mit Sicherheit Mengen von Säuren verstoffwechseln können, welche diese Organe bei einer anderen Frau gar nicht schaffen. Bei letzterer treten dann PMS‑Symptome eventuell ausgeprägter auf trotz niedriger Säuremengen als bei der stoffwechselstarken Geschlechtsgenossin, die sich manche "Sünden" und Säuren aufgrund besserer Konstitution ungestraft leisten kann.

Diese Säuren neutralisiert der Organismus unter Zuhilfenahme von Mineralien, damit seine Zellen nicht verätzt werden. So bilden sich Schlacken, neutralisierte Säuren, welche der Chemismus der Frau unter ganz bestimmten Voraussetzungen in den Hüften, den Oberschenkeln und im Gesäß ablagert. Die Frau braucht bis zum Ende der Wechseljahre die bei ihr anfallenden Säuren im Falle der Cellulite zu verstoffwechseln. Ursächlich für diese ist in erster Linie ein Übermaß an monatlich anfallenden Säuren, ggf auch eine Stoffwechselschwäche z.B. der Leber.

Nach den Wechseljahren befindet sich die Frau in einer abrupt und total geänderten Situation ihres Stoffwechsels. Sie muß jetzt alle bisher ausgeschiedenen oder vorher geparkten Säuren selbst verstoffwechseln. Dafür benötigt sie Mineralstoffe zur Neutralisierung der täglich anfallenden Säuren.
Paßt sie jetzt nicht von einem Jahr aufs andere in höchstem Maße auf, erleidet ihr Mineralstoffhaushalt drastische Einbußen, ist er doch im Gegensatz zum Chemismus des Mannes nicht säurestoffwechseltrainiert. Deshalb bekommen so viele Frauen nach den Wechseljahren z.B. Rheuma oder Osteoporose, später auch Haarausfall.
Oftmals wird jetzt zu Hormonen gegriffen, welche die Osteoporose verhindern sollen. Das tun sie bestenfalls indirekt. Sie lösen die Monatsblutungen wieder aus. So werden die Säuren wieder ausgeschwemmt wie in jugendlichen Jahren. Es ist diese erneute Säureausschwemmung, welche eine Entnahme von z.B. Kalzium aus den Knochen überflüssig macht.

Wie bekommen wir nun die CELLULITE mit ihren harnsauren, schwefelsauren, milchsauren, essigsauren, usw. Schlacken aus den Geweben heraus?

Die erste Maßnahme besteht in der Reduzierung der Säuren aus den verschiedenen Genußmitteln. Wenn die beiden hauptsächlichen Säurespender einer mit Cellulite behafteten Frau reduziert werden, ist bereits die Hälfte gewonnen! Diese Säure ‑"Spender" gilt es zu ermitteln! 

Wir haben deshalb einen hilfreichen Fragebogen entwickelt. 

· Die Raucherin muß den Zigarettenkonsum einschränken, 

· die Fleischesserin den Fleischkonsum. 

· Übertriebene Muskeltätigkeit ist ebenso zu reduzieren wie hoher Konsum von beispielsweise Schmerztabletten. 

· Die Kaffeetrinkerin muß sich mit zwei bis drei Tassen pro Tag bescheiden. 

· Auch der Konsum von Süßwaren ist einzuschränken!

Als nächstes werden ein bis zwei Liter eines geeigneten Kräutertees getrunken, um die Celluliteschlacken zu lösen. Parallel dazu ist auf eine mineralstoffüberschüssige und vitalstoffreiche Ernährung zu achten. Eventuell werden geeignete Nahrungsergänzungsmittel genommen. Am besten helfen zur Neutralisierung solche, die aus Pflanzen gewonnen wurden, weil deren Neutralisierungsfähigkeit am höchsten ist.

Als nächste Maßnahme haben sich lange Sitz‑ und Vollbäder in basischem Badewasser als hilfreich erwiesen mit Badedauern von einer halben oder sogar einer ganzen Stunde oder länger. Derartige Bäder werden für einige Wochen jeden Tag oder wenigstens jeden zweiten Tag gemacht, dazu jeden Abend ein Fußbad in basischem Wasser von etwa 15 Minuten Dauer. PH‑Werte von ca.8,5 haben sich am besten bewährt. Derartige Fußbäder werden mit Erfolg auch mit Zeiten von einer bis sogar drei Stunden Dauer angewandt.

Hilfreich sind während der ersten Entschlackungswochen auch zusätzliche Lymphdrainagen oder Massagen, wobei immer in Richtung Herz und Leber massiert wird. 

Sinnvoll sind jetzt auch Gymnastik und Kniebeugen, um mit dieser "Muskelpumpe" die Körperflüssigkeiten in starke Bewegung zu bringen. Hilfreich sind selbstverständlich auch therapeutische Anwendungen wie Tiefenwärme, Reizstrom, Celluliteroller, ‑cremes, usw.
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Es ist ein großes Mißverständnis unserer Zeit, Cellulite mit Sport und Fitness "bekämpfen" zu wollen. Dieser Kampf geht mit absoluter Sicherheit verloren, wie uns das Beispiel einer bekannten Tennisspielerin lehrt.

Über die junge Dame war vor kurzem zu lesen, daß sie an Cellulite leide, obwohl sie doch täglich vier Stunden trainiere und zusätzlich Fitness mache. Entgeistert fragte die Journalistin Nanny Oemichen: "Wieso dann die Orangenhaut?"

Beide Damen sind ganz offensichtlich noch nicht mit den Geheimnissen der Körperchemie vertraut. Bei der Sportlerin fällt Monat für Monat durch ein Übermaß an körperlicher Anstrengung ein Maß von Säuren an, welches in Blut und Lymphe nicht mehr speicherbar ist. Deshalb werden diese Säuren zu Celluliteschlacken neutralisiert bzw. in solche umgewandelt.

Die Cellulite würde sich automatisch bessern, wenn als erste Maßnahme das überflüssige Fitnesstraining gestrichen würde. Vier Stunden auf dem Tennisplatz sollten genügen.
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Im Gegensatz zu dieser Sportlerin sitzen die Menschen zu oft und zu lange. Dabei werden die auftretenden Blähungen nicht abgelassen, treten in die Körperflüssigkeiten ein und bilden dort Schwefelsäure aus dem z.B. Schwefelwasserstoff der Blähungen. Es ist unbedingt darauf zu achten, sich grundsätzlich seiner Winde zu entledigen!

Basische Bäder, besonders solche von langer Dauer, verbessern drastisch das Erscheinungsbild der Haut. Sie regen die Ausscheidung von Säuren und Schlacken an und aktivieren dabei die Schweiß- und vor allen Dingen die Talgdrüsen. Dadurch kommt es zu einer guten Selbstfettung der Haut. Das Wasser perlt desto besser ab, je länger man in derartigen Bädern verweilt.

Eine besonders gute Entschlackungs‑ und auch Selbstfettungswirkung erzielt man in derartigen basischen Bädern, wenn man alle etwa 5 bis 10 Minuten die Haut mit einem griffigen Waschlappen oder mit einer Badebürste abreibt.

Wichtig ist natürlich auch die Umstellung auf eine vorwiegend vegetarisch‑ vollwertige Kost. Mit diesem Bündel von Maßnahmen der Säurereduzierung, der Schlackenlösung, der Säureneutralisierung , der Ausscheidung über die Haut und weiteren Maßnahmen wie Lymphdrainagen, Gymnastik, usw. gelingt es oftmals innerhalb von einigen Wochen oder längstens Monaten, Cellulite drastisch zu reduzieren oder sogar gänzlich aufzulösen.

Auch auf eine Stärkung der Leberfunktion sollte geachtet werden. Dafür eignen sich Produkte auf Basis der Kräuter Löwenzahn und Artischocke und feuchtwarme, basische Leberwickel.

	Die wichtigsten chemischen Lebensaufgaben

1. Verhinderung der Entmineralisierung. 
Entmineralisierung ist Entzug von Mineralstoffen und Spurenelementen zwecks Säureneutralisierung 
= Salzbildung 
= Schlackenbildung

2. Schlackenlösung

3. Säureneutralisierung

4. Remineralisierung = Wiederauffüllung der geleerten Mineralstoffdepots

5. Ausscheidung von Säuren und Schlacken


Auf Dauer sind zu beachten: ‑ die Fortsetzung der langen, basischen Bäder, die reichliche Mineralstoffversorgung, eine gesunde Ernährung, Vorsicht vor den vielen celluliteträchtigen Säurespendern, Stärkung der Leberfunktion und individuelle therapeutische Maßnahmen wie z.B. Lymphdrainagen, Gymnastik o.ä. 

Auch hin und wieder Einläufe und die ColonHydro‑Therapie haben sich zur Reinigung und Entschlackung des Körpers bewährt.

Nun wünsche ich Ihnen lebenslange Schlackenfreiheit oder eine erfolgreiche Entschlackung mit den von uns empfohlenen 3 Schritten, damit Sie lange leben und in Schönheit blühen. Beachten Sie Ihre 5 wichtigsten Aufgaben der menschlichen Körperchemie und haben Sie vielen Dank für Ihre geschätzte Aufmerksamkeit.
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